
sch

Syrıien, Transjordanien, Saudi-Arabien und Jemen. Weiıtere sechs siınd seither mM1t Erlangung ihrer
Unabhängigkeit hinzugekommen: Libyen, Sudan, Marokko, Tunis, Kuwelt un: Algerien. Palästina
blieb der Beıtrıitt als volles Mitglied bis ZUuUr Erlangung seinNner Unabhängigkeit vorbehalten,
Vertreter nehmen jedo: den Sıtzungen als Beobachter teil.

Die Arabische Liga bıldet Mittelweg zwischen dem syrıischen Vorschlag ZUuUr Schaffung
CNhH, zentral regıerten arabischen Staates und der Haltung Saudi Arabiens, das

VOo. Unabhängigkeit wahren wünschte. Die Lıga 1ST dem Völkerbund und der Organıisation
der Amerikanischen Staaten (1948) nachgebildet Von besonderer Bedeutung IST, daß dieser
Lıga ZuU erstenmal der arabis:  en Welt nıcht mehr das theokratische Ideal des Islams VOTLr-
iıldlich WAar, sondern Bündnisverträge nach westlichem Muster, wobei reilich der Islam
noch die Rolle des entscheidenden Kriteriums hatte. Was IN1IL ihm übereinstimmt, WIrLr ANSCHNOM-
INCH, WAas Wiıderspruch ihm steht, cheidet .usSs.

Die arabische Bevölkerung Israels 3V

Von den Millionen Einwohnern Israels SIN 155 Millionen Juden, 189 000 Mohammedaner,
56 300 Christen, 900 Drusen und 1500 andere. Alle genießen die yleichen Rechte.

Die Araber wohnen den Stäiädten Nazareth Shetaram un Tel Avıv und iwa
104 Dörtern. twa 000 VO:  } ihnen sind Halbbeduinen.

Das Arabiısche kann sowohl als Gesetzes- WIeC als Gerichtssprache benutzt werden, bei
den Ämtern. Briefmarken, Münzen und Banknoten tragen auch arabische Aufschriften.

In den arabis  en Schulen, die VO:  } 48 000 Kındern un Jugendlichen besucht werden, iSt das
Arabische Unterrichtssprache. Von der Grundschulklasse wırd auch Hebräisch gelehrt,
während den hebräischen Schulen das Arabische Wahlfach 1ST. 95 %o der arabischen Jungen
und Ul der Mädchen besuchen diese Schulen. An der Hebräischen Universität Jerusalem und

der Technischen Hochschule Haifa studieren Lw2 130 Araber.

Moraltheologie der Hochschule St. GeorgenUMSCHAU Frankturt Maın, als Honorarprofessor
der Wırtschaftswissenschaftlichen Fakult

der Universität Frankfurt, als Lehrbeauftrag-
ter der Akademie der Arbeit der Unıver-

Frankfurt, als langjähriges Mitglied desOswald Von Nell Breuning 5 ] Wissenschaftlichen Beırates e1m Bundeswirt-ZU 75 Geburtstag schaftsministerium, durch C1LNC umfangreiche Pu-
blikations- und Vortragstätigkeit 1ST sein NameAm Q März vollendete Oswald VO  — ell-

IN1E der deutschen SozialwissenschaftBreuning, SeITt Jahrzehnten Mitarbeiter unNnserer
der etzten Jahrzehnte verbundenZeitschrift das Lebensjahr. Als Lehrer der

Wıe WE1LSESPANNT das Wiırken des ubilars
Normen der Gesellschaft Festgabe tür Oswald von SCWESCH 1ST, die Festschrift die kürzlich

ell Breuning 5 J] sC1NeEemM 75 Geburtstag. Herausgege- seinen Ehren erschienen ist* Vierzehn 11alll-ben VO:  «] Hans Achinger, Ludwig Preller, ermann Josef hafte Wissenschaftler aus den verschiedenen Ge-Wallraff£ Mannheim Pesch Haus Verlag 1965 375 Se1-
ten.; Lw. 49 bieten der Sozialwissenschaften haben azu bei-
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Es trıffit Z, W 4S roft. Ludwig Prell‘er SUNg dieses uralten mMI1t der Kırche 1n die Welt
1n seiner Laudatıo bel der feierlichen Überrei- getretenen Problems gebracht.
chung der Festschrift Februar 1M Heın- Hermann- Josef Wallraft 5J; Frankfurt, geht
rich-Pesch-Haus 1n Mannheim ausführte: Wer 1n seıner Studie „Katholische Soziallehre eın
die Festschrift ZuUur Hand nımmt und durchliest, Gefüge VO oftenen Satzen“ dem Problem nach,

ob und inwıeweılt die katholische SoziallehreWITF: sehen, WwW1e verschiedenartıg die yeist1ge
Herkunft un der Standort derer ist, die sich eın geschlossenes gesellschaftliches System dar-
1n dieser Festschrift Aur Dank Oswald VO  e stelle Der Vertasser kommt dem Ergebnis,

die katholische Soziallehre se1 1mM GegensatzNell-Breuning zusammengefunden en Lud-
WI1g Preller wörtlich „Das gilt für die ZUTLF Auffassung vieler Außenstehender keıin
utoren AUS der katholischen Soziallehre und monolithisch tester, 1n sich geschlossener, fast

unveränderlicher Ordnungsentwurf, keın „ To-der protestantischen Sozialethik ebenso W1€e für
die Okonomen un dıe Juristen, Ww1e für Soz12- talmodell“ Sıe se1l vielmehr eine „Ordnungs-
lısten und Nicht-Sozialisten. Ich wähle diese iıdee  « (22) „eın Gefüge VO  w generellen Satzen,
Unterscheidungen, obwohl un weiıl die Fest- eın D ein weithin offenes System“ (37)
schrift ben die Problematık solcher Difieren- Man wırd dem Vertasser uneingeschränkt

stımmen, WE behauptet, diıe katholischezıierungen erweılst und damıt das gemeınsame
Humane offenlegt.“ Soziallehre se1 keın lückenloses System unmıiıt-

Siämtliche Beıiträge behandeln grundlegende telbar praktischer Imperatıve, kein Prototyp
lückenloser Gesamtentwürtfe. Die AnwendungFragen der beschäftigen sıch MIt ungelösten

Problemen LHSCELGEX heutigen Gesellschaftsord- der eW1g gültigen Prinzıpien aut die konkrete

NunN$s. Sıtuation geschieht ımmer 1mM praktisch-klugen
Aus der Feder des evangelischen Sozialethi- Abwägen der Gewissensentscheidung. Es fragt

kers einz-Dietrich Wendland, Münster, STAaAMMT sıch aber, ob nıcht bereıits auf Grund der wenl1-

der einleitende Beıtrag miıt dem Thema: „UÜber SCH, ‚War generellen und abstrakten, ber
die Einheıt VO:  ; Kirche und Gesellschaft“. Dıe veränderlichen Prinzıpiıen un Grundstruktu-
i1stanz der Kirche VO  - der Gesellschaft und T1CIL 1n Verbindung mi1ıt der philosophisch-natur-
ıhre unausweichliche Selbstunterscheidung VO':  } rechtlichen Ethik die katholische Gesellschafts-
allen Gebieten der Welt werde zugleich relatı- Tre 1n vielem doch „geschlossener“ 1St, als
viert und durchkreuzt VO' den Begriffen eines 189828  - den geschlıffenen Formulierungen des

Vertassers entnehmen kann.Auftrags und eines Dienstes, der die Kirche
selbst 1n und die Welt welse. Dıe egen- Von besonderem Gewicht und Interesse 1m

Rahmen dieser Festschrift 1St der Beıitrag VO  -sätzlıchkeıit VO  - Kirche und Welt se1 keine ab-
Friedrich Karrenberg, Köln, des Herausgeberssolute. Dem heilsgeschichtlichen Auijtrag der

Kirche entsprechend edeute „Kirche“ 1 - des Evangelischen Soziallexikons. Das Thema
seiner Abhandlung lautet: „Katholische Sozial-1ILCI auch „Welt“.9 1n der die Kırche ıhren

Verkündigungsauftrag ausführen musse. Alle re und evangelische Sozialethik“. Be1 grund-
Glieder der Kirche seı1en ugleıich auch Glieder der sätzlıcher Übereinstimmung der beiderseitigen
Gesellschaft. Dıie Kırche könne sıch 1n gyeschicht- Auffassungen 1n erfreulich vielen Punkten gebe
lich-gesellschaftliche Institutionen verstricken, CS doch uch erhebliche Diffterenzen. So se1 INa  j

W 4S einer Vergewaltigung und Pervertie- autf evangelischer Seite 1n dem Eıntreten für

rung ihres Wesens führe Es vebe ber auch eine „christliche Parteı“ vielfach bedeutend
iıne Selbstisolierung der Gesellschaft VO  e der rückhaltender als 1m katholischen Bereich. Dıt-

ferenzen ergäben sich weıterhin 1n der FrageKirche, w1e€e WIr s1e be1 u11l cse1t dem 18 Jahr-
undert beobachten. Die Bemühungen der Theo- der Annahme des Naturrechts, 1n der Frage

nach dem 1nnn der Ehe und dem Wesen deslogie und der theologischen Ethik 1n den letz-
Staates. Hinsichtlich des Niederganges desten fünfzehn Jahren en für dıe Sıtuation

unNserer <äkularen Gesellschaft noch keine 1:06=- cQhristlichen Lebens, des Überhandnehmens eines
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praktischen Materıalismus 1n weıten Schichten gehen, WE behauptet: „Dıie Arbeitnehmer
un gegenüber der Tatsache, da christliche haben vielmehr auf Grund ihrer Personen-
Sıtten das Leben der Menschen weıthin nıcht würde das Recht, der Verfügung ber die
mehr bestimmen, gyäben sıch beide Kirchen „kei- VO iıhnen nutzbar gemachten Produktionsmit-
1CH Ilusionen hin“ (60) Bemerkenswert 1St, tel gleichberechtigt teilzunehmen“
da{iß Karrenberg dıe se1it Bonhoefter 1mM CVANSC- An Hand der beiden Enzykliken „Mater et
lischen Bereich ZUuU geflügelten Wort Or- Magıstra“ und „Pacem 1n terrıis“ untersucht
ene „Mündigkeıit“ der Menschen als eine Eberhard Welty OF Walberberg, 1n seınem
„handfeste christliche IMlusion“ (70) bezeichnet. erschöpfenden un! überaus ansprechenden Be1-
Dıie Menschen, die mMi1t vierzehn Jahren AaUuUsSs der trag „Johannes’ Vermächtnis die
christlichen Unterweısung entlassen werden, Arbeitnehmer“. Wıe der Vertasser anmerkt
würden 1n der Sıtuation und Anonymıiıtat viel- (LI3; Anm 1); hatte ursprünglıch die Ab-
tach VO  3 keiner christlichen Sıtte mehr gehal- sıcht gehegt, 1n diesem Beitrag den Aussagen
ten. Karrenberg bezeichnet 6S als urchaus S1INN- des Papstes entsprechende Aussagen Aaus den
voll, da{fß die Kirchen 5 konkret und präzıs Werken Oswald VO  , Nell-Breunings beizu-
WI1e möglıch“ dem Christen N, „ W as Ott fügen, Punkt für Punkt aufzuzeigen,
geboten und verboten hat“ (70) Ww1e nachdrücklich sıch diese der verschiedenen

Johannes Meßner, VWıen, befafßrt sıch 1n se1- Anliegen der Lohnarbeiterschaft ANSCHOMME:
NemMm Beıitrag AZUT philosophischen un theolo- haben Diese Absıcht habe sıch jedoch als
gischen Begründung des Solidarismus“ mMIiIt eıner durchtührbar erwıiesen. S1e se1l der Fülle
Grundfrage der christlichen Soziallehre. Aus- dessen gescheitert, W 4as Nell-Breuning
gehend VO  3 Gedankengängen, die sıch bereits den einzelnen Fragen geschrieben habe Die
bei Augustinus finden, leitet philosophisch Fülle se1 yroß, da{ß eine Auswahl, die als
und theologisch das Prinzıp des Solidarismus wirklich reprasentatıv gelten könnte, ıcht cr
VO  ; der „Goldenen Regel“ ab, die sıch bei lingen könne.
Augustinus 1n der Formulierung findet „Was Die Reihe der Abhandlungen Aaus den politi-du nıcht willst, dafß dir gyeschehe, fue auch schen Wissenschaften eröffnet Irıng Fetscher,einem anderen nıcht“ (87)

In die moderne Diskussion die Begrün-
Frankfurt, miıt seiınem Beıtrag „Die Konzep-
tıon der kommunistischen Zukunftsgesellschaftdung der Miıtbestimmung zreift Franz Klüber, zwıschen Doktrinarismus un Realismus“. DerRegensburg, eın miıt seiınem Beitrag „Das Na- Vertasser untersucht die Siıtuation 1n derturrecht der Mıtbestimmung“. Der Verfasser SowjJetunion se1it dem Yr Parteıitag derkommt dem Ergebnis: „Immer un überall

1961 und der Verkündigung desallerdings, der Produktionsproze{ß LUr 1n
Parteiprogramms. Die kommunistische Zukunfts-der Kooperatıion VO  3 Arbeit und Kapıtal be-
gesellschaft bringe 1mM Gegensatz den Vor-trıeben werden kann, 1St der Anspruch der Ar-

beiterschaf* auf Miıtbestimmung unbestreitbares stellungen VO'  - Karl Marx weder das Abster-

Naturrecht, das iıhr rechtens nıcht verwehrt ben des Staates, noch die Aufhebung der Klas-
senunterschiede, noch die Umwandlung deswerden kann Nıcht alle Leser, auch

Wenn S1e dem Anliegen des Vertassers durch- Menschen. Nıcht 1Ur die gegenwärtıge SoWwJet-
Aaus aufgeschlossen gegenüberstehen, werden sıch gesellschaft, auch noch die als iıdeal hinge-

tellte kommunistische Zukunftsordnung WOI -reilich 1n der Lage sehen, seinen Ausführungen
zuzustiımmen. Sıe werden der Meınung se1n, da{ß de eher eıner bürokratisch yeleiteten Erziehungs-

anstalt als einem Paradıies der Freiheit undS1' Aaus den Prinzıpien des Naturrechts weılit-
reichende Konsequenzen nıcht ziehen lassen, un Gleichheit Sbaele
die Frage lieber dem gesetzgeberischen Ermes- „Dıie zunehmende Organısıierungesbedürftig-
SCTH) der Legislative anheimstellen. Noch weıter keit der Gesellschaft un ihre Probleme“ be-
scheint der Vertasser 1n seiner Forderung andelt Gerhard Weısser, öln Z den Ten--
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denzen der heutigen Gesellschaft gehöre ihre schließlich 1n dem gegenwärtig Z Reform BC-
zunehmende Organisierungsbedürftigkeit. Der stellten Abzahlungsgesetz.

Mıt Fragen der Sozialleistungen befassen sichBedart Ordnungen und organısiıerten Ge-
bılden gehe weıt ber den Bedart früherer Hans Achinger, Frankturt, 1n seiner Unter-

Epochen hınaus. Er berge Chancen und Gefah- suchung „Vertikale oder horizontale Umrver-
LCI 1in sıch Die Getahren bedrohen die Frei- teilung“ und Heınz Müller, Freiburg, 1n sel-
heitlichkeit der Gesellschaft, S1e tendieren da- nem Beitrag „Okonomische Probleme des Fa-

hin, den Kaum für personelle Selbstverantwor- milienlastenausgleichs“. Hans Achinger Nier-

LunNg beengen und eisten dem Streben nach sucht die Gesamtheit der Sozialleistungen und
Herrschaft Vorschub. Sozialorganisatorische kommt dem Ergebnis, dafß eın großer Teil

der Sozialleistungen nıcht „horizontal“ nachMa{fifnahmen allein selen jedoch unzureichend, CS

komme 1n wachendem Ma{fße auf sozialpädago- dem Vorbild der Sozialversicherung aufge-
yische Ma{fifßnahmen ZU) Schutze der Freiheit bracht werden könne, sondern „vertikal“,

Aus Steuermitteln, erbracht werden musse.

Im selben Sınne fordert Heinz-Dietrich ÖOrt- Müller beschränkt seine Studie auf den Famı-
lienlastenausgleich. Er kommt dem Ergeb-lieb, Hamburg, 1n seiner Abhandlung ALSt poli-

tische Bildung notwendig und möglich?“, den N1Ss, daß sıch die Aufbringung der Kosten für

Kreis der meinungsbildenden Minderheıiten einen dringend erforderlichen effektiven Fa-
milienlastenausgleich N!  cht 1n der Form VO'  -ständig auszuweılten, die politisch-ökonomi-

sche Welt möglıchst vielen Miıtbürgern durch- lohnabhängigen Belasrcungen der Arbeitnehmer
durchtführen lasse.schaubar machen, dadurch der Selbstent-

„Gesamtwirtschaftliche Bemerkungen ZuUurfremdung des Menschen entgegenzuwirken und
die Demokratie, die VO'! Staatsbürger eigen- Rentendynamik“ lautet der Tıtel der Unter-

ständiges Urteilenkönnen und Urteilenmüssen suchung VO' Ludwig Preller, Frank{furt. Preller
verlange, stärken. kommt dem Ergebnis, dafß „gesamtwirt-

Den dritten Teıl der Festschrift, die Jurist1i- chaftlıch gesehen die Wirkungen der dynamı-
schen und volkswirtschaftlichen Untersuchun- sierten Rente nicht dramatisch“ seıen,
SCH, eröftnet Kurt Ballerstedt, Bonn, mıt se1l- wı1ıe dies ihrer Geburtsstunde prophezeıt WOT-

1LC Beıitrag „Der private Haushalt als rechts- den sel. Das wirkliche Problem der dynamısıer-
wissenschaftliches Problem“ Zum ersten Mal ten Rente ergebe sıch AUuUS der Veränderung der
wird hier der private Haushalt Z.U Gegen- Lebenserwartung. Es se1l jedoch Aufgabe der
stand einer rechtswissenschaftlichen nNtersu- Wirtschaftspolitik, dieses sozialpolitische Da-

eum ZUF:. Kenntnis nehmen und sich MItchung gemacht. Ballerstedt welist nach, daß 1in
da{ß wirtschaftlichden Vorschriften des Bürgerlichen und des Han- ıhm auseinanderzusetzen,

entscheidende Gefährdungen 1:  cht entstehendelsgesetzbuches nıcht der Haushalt als solcher,
sondern teils familien- oder erbrechtliche, teils können
besitzrechtliche, teils arbeitsrechtliche Sachver- Eın Kernproblem der gegenwärtigen Aktien-

rechtsreform behandelt ÖOtto Kunze, Düssel-halte geregelt sind. Der rechtliche Schutz des
Haushalts als soziales und ökonomisches Phä- dorf, 1n der eingehenden Untersuchung ”  1€

Publizıtät des Großunternehmens“. Ausgehendkönne 1Ur 1n der Wirtschafts- und S0-
zialordnung seinen systematischen Platz ha- VO:  } der These, dafß der Grund für die Publizi-
ben Das Kernproblem liege Iso darın, tat die Größe und volkswirtschaftliche Bedeu-

Lung eınes Unternehmens sel, verlangt Kunze,ob das Wirtschaftsrecht dem privaten Haushalt
als nichtkollektivem Bereich adäquat seın kön- alle Großunternehmen, mögen sıe 1n der Rechts-

Regelungen ZU Schutze des Haus- torm der GmbH der einer Personalgesellschaft
alts fänden sich 1mM (zesetz Wettbewerbs- der VO:  - einem Einzelkaufmann betrieben WeTr-

beschränkungen, 1mM Siedlungs- und Wohnrecht, den, 1n den Kreıis der publizitätspflichtigen Un-

1n sozial- und arbeitsrechtlichen Gesetzen, ternehmen einzubeziehen. Ausreichend und
68
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heute gedrängt fühlt, manches den Formenloyal geübte Publizität der Großunternehmen
se1 das Gegenteıl VO'  - Wegbereitung zur Staats- des Gottesdienstes andern. Sıe hatten mehr
kontrolle der Sar Sozialismus; s1e könne v1iel- der weniger die Unfehlbarkeit der Kıirche mıt
mehr staatliche Kontrolle der Unternehmens- STarrer Unbeweglichkeit yleichgesetzt.
macht weitgehend entbehrlich machen Doch während anderswo die Diskussion

Den Abschlufß der Festschrift bıldet die „Bı- das Für und Wıder mehr 1n der Stille VOTL sich
bliographie der Veröffentlichungen VO'  w Oswald geht und die Opposıtion gewissermaßen hinter
VO  - Nell-Breuning“. Vom DE 1924 bis ZU verschlossenen Tuüren LAagT, 1St 1n Frankreich der

Januar 1965 sind hier 1n chronologischer Re1- Kampf ften entbrannt und einem ausSsc-
enfolge seine sämtlichen Publikationen autf- sprochenen Politikum geworden. Dıie Zeitungs-
eführt. Das 1n Kleindruck gehaltene Schrift- überschriften ruten hinaus: Aa chretiente
tumsverzeichnis füllt dıe Seiten 326-370; dar- de France INO1  « „Le rouble de certaıns

befinden sıch zahlreiche Bücher, VO  - dem fideles“ — „L’agitation politico-religieuse“ „Les
Erstlingswerk „Grundzüge der Börsenmoral“, chretiens deconcertes“ „On NOUS vole
Freiburg 1} Br.; Herder 19283, angefangen bıs messe“* „Ils toucher pater” deutsch:
dem dreibändigen Werk „Wirtschaft und (se- Aufregung, Unruhe, Ratlosigkeit und Empö3-
ellschaft“, dessen and 1956 herauskam. Dıie rung, da{ß selbst das Heiligste gerührt wer‘de.|
Bibliographie verzeichnet auch lange re des Das 1St nıcht 1Ur Sache des Temperaments.
Schweigens. Von 1933 geht die publizisti- Vielerlei zeitgeschichtliche Umstände kommen
sche Tätigkeit Oswald VO  3 Nell-Breunings hinzu. Dıie krasse Entchristlichung weıter Teile
schlagartig zurück, 1936 Sanz aufzuhören. des Landes hat französısche Priester Kühn-
Von 1936 bıs 1945 War Z Schweigen VEI- heiten und vewiß auch Torheiten) verlei-
urteilt. Wenige ın Deutschland werden —- teL, die dann 1mM Rückstofß wıeder scharfe eak-
chen Sinnes wIie den Untergang des Rechts- tiıonen be1 den Bürgerlich-Konservativen her-
STAaAates un das darauf olgende Gericht MI1t- vorriefen; 119  - braucht 1Ur das Experiment
erlebt en ber schon bald nach Kriegsende der Arbeiterpriester denken, das immer
erreichen die Publikationen wieder den WUm:>- noch als Leitbild nachwirkt.
fang der eıt VOT 1933 Unter Eınsatz aller Die Opposition SC die Liturgiereform
seiner Kräfte, unbeugsam und unbeirrbar, für und das Konzil kommt VO  3 rechts. Die
manche eın unbequemer Mahner, half Oswald „Sprachverwirrung“, die das Einführen der
VO  3 Nell-Breuning mıit, 1n uUNsereI and W1e- Muttersprache angebli hervorgerufen hat (die
der eınen sozialen Rechtsstaat aufzubauen. Eın NEeEUE Meßliturgie wurde VO  w} den Bischöten
Zeichen des Dankes dafür mMag für iıh: die Fest- Frankreichs bereits 3. Januar eingeführt),
schrıft „Normen der Gesellschaft“ se1in: der Zustand einer latenten Unsicherheit und

Besorgnis wiıird VO'  3 politischen Ultras aussc-
nuützt, hinter denen wieder Kreise der „hauteJoseph List] >J
bourgeoisie“ stehen, die den Kampf der
Flagge des Antikommunismus führen.

In der leidenschaftlichen Opposıtion
Wırbel die Liturgierefrorm die ırchlichen Neuerungen erhebt der Integra-
in Frankreich lısmus se1in Haupt Das Lateın der Kirche wird

aNSCLASTEL, die absolute Hoheitsstellung des
Es geht den französischen Katholiken nıcht ‚— Papstes scheint durch die Kollegialität der Bi-
ders als vielen ihrer Glaubensgenossen 1n — schöfe eingeschränkt, dem Kirchenvolk wird
deren Ländern: Mehr als einer fühlt sıch VO:  $ Finfluß gewährt. Das sind für diese Kreıse de-

mokratische Auflösungserscheinungen. Es SINgall den Neuerungen Vor den Kopf gestoßen.
Sıe wollen nicht begreifen, dafß gerade Ireue schon los, als den Priestern das Tragen des

ihrem Auftrag 1St, WenNnn sich die Kirche kurzen schwarzen Rockes des „clergyman“)


